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Merkantiliſches.

PreußiſcherZolltariffür die Jahre 1840, 1841

und 1842,

Das 24. Stüc der Geſeg-SammlungfürdieKöniglich
PreußiſcheStaaten enthältdie Allerhöchſte“Cabinets- Order

vom 24. October 1839 nebſtdem Zoll- Tarif für die Jahre

1840, 1841 und 1842, welchenLeßternwirjedo<hnur im

Auszugehierfolgenlaſſen:

„Judem ih Jhnenauf den Berichtvom 14. d. M. den

„mit den Staaten des ZollvereinsvereinbartenZolltariffür

„dieFahre1840,1841 und 1842 von Mir vollzogen,hier-

„nebenzurückſende,beſtimmeJch,daßfolchervom 1.Januar

„f.Y. ab in Krafttreten ſollund trageIhnenauf, den-

„ſelbennebſtdem gegenwärtigenBefehldur<hdie Geſeb-

„Sammlung zur öffentlichenKennutnißzu bcingen.— Die

„inFolgedes Vertragesmit dem KöniglichenNiederländi-

¡ſchenGouvernement dewilligtenZollermäßigungenfürden

1 Éingangvon Neis,Lumpenzuckerzum Verſendenund rafz

„finirtemZuckerſinddur< den Tarifin der Erwartung

¡allgemeinausgeſprochen,daß diejenigenStaaten, diehier-

„aus Vortheileerlangen,ſi bei den deshalbeingeleiteten
„Verhandlungenzu billigenGegenleiſtungenverſtehenwer

„den. Hinſichtsder an der Elbe,der Weſer, dem Nhein
„und der Moſelzur Erhebungkommenden Schiffsabgaben
„„bewendetes beidem diesfälligenTarifvom 28.Dezbr.1836.

Berlin,den 24. October1839.

(gez)Friedrich Wilhelm.

An

den Staats- und Finanz-Miniſter
Grafenvon Alvensleben.

E

Zoll-Tarif
fürdie Jahre1840,1841 und 1842,

ErſieAbtheilung.

Gegenſtände,welche.gar keinerAbgabeunterworfenſind.
Dahin gehören:

|

Bäume;Biencruſtô>ke;Branntweinſpülig;Dünger;Eier;Er-

denund Erze;Erzeugniſſedes Ackerbauesund dér Viel:ht
innerhalbder Zoll- Grenze;Fiſcheund Krebſe;Feldfrüchte
Getreidein Garben; GartengewächſezGeflügelund: klciues-

Wildprett;Glaſur und HafnereizGold und Silber exel. frem-
der ſilberzaltigerSchcidemünze,Hausgetätheund Effekten;ge-
brauchteK'eider und Waſche.2c.z Holz;Kleiderund Wäſche
der Reiſenden;Lohkucbeu;MilchzfriſchesObſt;beſchriebenes
Papier;Sameu von Waldhölzern;zSchachtelhalm;Scheer®*
wolle;Steinez behaueneuud unbehauenebeim Landtransport;
Stroh;Spreuz lebendeThiere;fürwelchekeinTarifſayausz
geworfeniſt;Torf und Braunkohle;Treber und Treſter,

ZweiteAbtheilung.

Gegenſtände,welchebei der Einfuhr eiuerAbgabeun-.
terworfenſind.
Baumwollengarn;baumwolleneWaaren: Blei;Bürſtenbin-
der- und Siebmacher-Waaren;Droguerie:Apotheker-und

Farbwaareu;geſchmcdetesEiſen;Kobalt;Flachs;Getreidez
Hülſenfrüchteund Sämereien;Glas und Glaswaarenz;Felle
zur Pelzwerfbereitung(Rauchwaaren)Holzbeim Waſſertrans-
port; Meubles und Bottcherwaaren;Hopfen;Juſtrumente;z
Kalender;Kalk; Gips; neue Kleider;Kupferund Mefſfingz
furzeMaaren;zLeder;Leinengaruund LeinwaudzLichte;Mas
terial-und Spezerei-au Konditorwaarenund audere Kon-

„ſumtibilien;Qel; Papier-und Popp - Waarenz Pelzwerk;
Schießpu!verzSed:z und Seidenwaaren;Seife;Spi-ltartenz
Steine beim Wajſertrausport;Steinkohlen;Stroh;Rohr-und
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Baſiwaarenz;TalgzTheer;Töpferwgarenexcl.Porzellanerde;

Vieh;WachstuhzWollenwaaren;Zink-und ZFinkwaaren;

Zinn-und Ziunwaren.
Gegenſtände,welchebeider Ausfuhx.einerAbgabeun-

terworfenſind.
AbfällejeglicherArt; roheBaumwolle; Galläpfel;Saflor;
Waid; Wauz Knoppern;Farbehölzer;Korkholz;Roheiſenal-
lerArt; Erze,als StahlſteinzGalmei; Kobalt;roheHäute;
Haſen- und Kaninchenfelle;Rindvieh- Haare;Gerberlohe;
Holzkohlenund Holzaſche;Karden;Lumpen;Makulatur;alte

FiſchnezezTaue; Lithographir-Steine;Töpferthon;(Porzel-
lanerde).

Dritte Abtheilung.
Von den Durchfuhrabgaben.

Vierte Abtheilung.
Von denSchifffahrtsabgabenauf der Elbe,Weſer,Rhein

und der Moſel,dem Main und Nectar.

Fünfte Abtheilnng.
Allgemeine Beſtimmungen.

I, Der, dem Tarifzum Grunde liegendeCentner,genannt
Zoll- Centner,iſtin hundertPfunde getheiltund es ſind
von dieſenZollpfunden:
9362400 = 1000 Preuß.(Kurheſſiſhen)Pfunden,

1112 = 1000 BayeriſchenPfunden,
2000 = 1000 RheinbayeriſchenKilogrammen,
935/00 = 1000 WürtembergiſchenPfunden,
933% 00

= 1000 Sächſiſchen(Dresdner)Pfunden.
Demnaqchfindgleihzu achten:

Zoll- P‘unde:
14 = 15 Preuß.(Kurheſſiſhen)Pfunden,
28 = 25 BayeriſchenPfunden,
2= 1 RheinbareriſchenKilogramm.
14 = 15 WürtembergiſchenPfunden,
14 = 15 Sächſiſchen(Dresdner)Pfunden,

und Zoll-Centuer:
36 = 35 Preuß.(Kurheſſ.)Centnernzu 110 Pfunden,
28 = 25 BayeriſchenCeutnern zu 100 Pfunden,
2= 1 RheinbayeriſchenQ.uintalzu 100 Kilogrammen,
36 = 37 WürtembergiſchenCentnern zu 104 Pfunden,
36 = 35 Sächſiſchen(Dresdner)Centnernzu 110 Pfunden,

IT. Für Waaren unter Begleitſchein-Controlewerden erhoben:
füreinenBegleitſchein2 Sgr. = 7 Kreuzer,

fürein angelegtesBlei 1 Sgr. = 3% Kreuzer,
III. Die Zöllewerden entweder na< dem Brutto- oder

Netto- Gewichterhoben.
a, na< dem Brutto- Gewicht:

1)von verpackttranfitirendenGegenſtänden;
2) von dem im Lande verbleibenden,wenn dieAb-

gabepro Centnereinen Thalernichtüberſteigt;

3) von anderen Waaren, wenn nichteineVergüti-
gung fürTara im Tariffeſtgeſeutiſt.

0

b. Nach dem Netto- Gewicht:
von allenGegenſtänden,von welchender Zollniht
nah dem Brutto:Gewichtzu erhebeniſt.

[V. GemiſchteGeſpinſte,niht ſeidenhaltigeWaaren, darauf
inuß bei der DeclarationRückſichtgenommen und die

Urſtoffezum Grunde gelegtwerden, Bei Waaren aus

Seide oder Floretſeide,in Verbindungmit andcren Ge-

ſpinſienaus Baumwolle,Leinenoder Wolle genügtdie
Declarationals halbſeideneWaaren.

Sind in einem Collo Waaren zuſammengepackt,welche
verſchiedenenZollſäßenunterliegen,ſo muß dei der De-
clarationzugleichdie Menge einerjcdenGattungnach
dem Netto - Gewichtangegebenwerden ; ſonſtmüſſen
ſolcheauf der Grenzeausgepa>tund mit dem höchſten
Steuerſasder darin enthaltenenWaare belegtwerden.
Ausgenommenſindhievonnur die ſogenantenKurze-
Waaren.

Berlinden 24. October1839.

(gez)Friedri< Wilhelm.
Graf v. Alvensleben.

Gewerbs:Phyſionomiecen.
Der Kammerjäger.

(Fortſezung.)
JchhattedieBriefſchaftenzu weitererExpeditionhinausge-

gebenund der unverdroſſeneGiftmiſchererwarteteruhigmeine
Rückkehr.— „Sie kommen zu ſpätmit JhrerKunſt,“ſagteich,
nachdemichwiedereingetretenwar, „ „wirvertreibenRatten und

Mäuſe ſelbſt;dieMittelhierzuſindmir feineswegsunbekannt,
ein BischenArſenic, ſehenSie, das iſtJhr ganzes Geheim-
niß, und nun thutes mir leid, wenn Sie ſihier verſäumt
haben.‘ — „Jch bitteſehrum Verzeihung,wenn ic es

mir erlaube,weiterzu Jhnenzu reden,“ſprahder Kammer-
jägerin einem Tone,beiweitemruhigerals in meiner Rede.

„Sie ſindganz und gar, was dies betrifft,im Irrthum; ich
bin feinGeheimnißfrämer,no< will ih etwas,ohne es reell

verdientzu haben,erwerben. Gott ſeiDank erkenneih die

Welt,wie ſieiſt,geradewie ſiejegtiſt,und ſichheranbildet,
Gehen ſieimmerhingetroſtauf meine Anerbietungenein,neh-
men Sie meine Dienſtegegen gerc<tenLohn an, und als

Zugabelaſſeih Sie indie tiefſtenFaltenmeiner Kunſtſchauen,
und gebeJhnen fernerhinden Beweis. —

j , Aber beim

Himmel‘ fielih in's Wort — „es iſtheutePoſitagund
Sie‘! — „Sind des Teufelsund unverſchämtdazu, wollen

S:e mir wahrſcheinlichſagen,nun gut,dort ſindmeine Atteſte,
behaltenSie ſolchehier, und prüfenSie, wenn Sie ſonſt
wollen;ih werde Sie jeztverlaſſen,doh nihtohnedas Ver-

ſprechenJhrerſeits, Sie morgen zu gelegnererZeitbeſuchen
zu dürfen,daraufIhreHand,und ih geheſogleih.

“
— —

So müßteih deun ein Anderer geweſenſcinals ih bin,
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es möglich zu machen, dieſenMenſchenentferntervon mir zu

halten,als geſcheven;mir war es nict möglich,und ſofügte
ih mic denn,ſeinenBeſucham Nachmittagdes andern Tags
anzunehmen.—

Der Kamnr-rjägererſchienpünktlih,wir dur<wanderten
zuerſtdieKeller,

„wahr; wer ſichſo ganz und gründlichſeinemFachehingiebt,
„wieih,überzeugtſichendlich,Bei meiner Kunſtiſtes eben

„0 nöthigeinen geiſtigenEinflußin Anwendung zu bringen,

„als kaum bei einerandern. Jh ſchreitemit der Zeitfort

„Und benuge neden den ErfahrungenunſererVorelternauch

„die neueſtenErfindungen,und wende meine Mittelſo an,

„wie es dieGeheimniſſemeiner Kunſtverlangen.“—

y 1 Aber

„Sie ſagtenfrüher,daß Sie keineGeheimniſſeverſchweigen

„wollen,was ſolldas nun heißen?“ — „Darüberwerde ich

„Sie vollſtändigaufklären,ſobaldmeine Arbeit,fürs Erſte,

„in Fhrem Hauſebeendigtſeinwird — doch,fangei< an.

a Ehe ih zu Jhnen eintrat,erſuchteih den Hausfnecht,einen

„fleinenGrapen mit Steinkohlentheerzu erhiven,dies wird

„wahrſcheinlihjestgeſchehenſein, — Der Kammerjäger
ließden TheerherbciſchaFen,ſtellteihnvor eingroßesRayen-
lo< und ſprachfeierlicheine kauderwelſ<lateiuiſhklingende

Zauber- Formelaus.
Fch habeſtetseinen Abſcheuvor trivialemGewäſch,ſchon

in der Schulebewieſen,und drehtedem Schwägerden Rücken

zu, um ſo ‘zuſagen,dem Unſinnnichtins Geſichtzu ſehen,
als er unter wunderlichenCeremonien fortfahrenwollte.„Drei

„Mal Drei ſindNeun. — „Halt,“riefichverdrießli<h—

„fortmit dem Charlatanismus,Sie findenbeimirkeinenGrund

1 JhreelendeKunſtaufſolcheMeiſeausüben zu dürfen,alſo“

„— EreifernSie ſichnicht,mein verehrterHerr,ichſageJhnen

„laut,was anderwärts nur als unverſtiändlichesGemurmel
„verlautbartwird, und aus dem Grunde, Fhnenuichtsver-

„heimlichenzu wollen,da dieGeheimniſſe!— „Ahſo“
—

„fielihihmin dieRede — „holderHenkerihreGeheimniſſe“—

„Meinetwegen“— riefderKammerjägerlachend
—

„iſtIhnen
„dieſerTheildavon unangenehm,iſt'sder anderevielleichtum ſo

„weniger,und ih ſ{weigedarum,ſobaldes Ihnenbeliebt“—

Der Kammerjäger-hattewährenddeſſeneinenFülllöffelgenom-

men, und goßin alleauffindbareRatenlöchereinenTheilwar-

men Steinkohlentheers.„Dies“ — ſagteer mit ſ{lauem

Blik nachlangerPauſe,
— „iſteineAcquiſitionder neueren

„Zeit,und ichhabeſiebereitsmit erſichtlichemNuten oftan-

gewendet, Ragen und Mäuſe ertragenwohlden Geruchder

„„Faulniß,aber das Empyrheumader Unterweltiſ ihnenein

„Abſcheu,und nun weiter.“— Er zog eineSchachtelmitPil:
len hervorund ſtreuteſiein einigeVerſte>e.— „DieſeMi-
„ung iſ ganz einfa“ — pra x, indem er mit den Fin-

gern die Schachtelklopfte.— „AlteGothaerSc<hlakwurſtund

,, Arſenik— probatumest.
— Dies fürbeutehierunten,

„nun laſſenSie uns die höherenRegionenbeſteigen.“—F

,,Man iſtder Meinung“ hober an, „mit

„dem ArſcnifAlles ausrichtenzu wollen,das iſtaber nicht
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Wir wanderten nun dieWohnungen‘undübrigenRäume dur,
und wo es nöthigſchien,legteder RattenvergifterſeinePil-
ln. — „Apropos,“ſagteer, als wir dur< eine Schlaffam-
mer gingen.„Sie wiſſen,daß wir uns Kammerjägernennen,
„wir tödten von UngezieferAlles was ſterblichiſt,hiergiebt
1 €s,wenn i< mir erlaubendarf es zu bemerken,enorm viel

e Wanzen!— DieſeThiereſindeben ſo hartuä>igwieRagen
„und Mäuſe,aber ichſchaffeſiefort,ohneBarmherzigkeit.‘‘

—

Uls gegen das vierbcinigeUngezieferdas Verfahrenbeendet
war , mußte ein Topf mit heißemWaſſerbeſchafftwerden ;
der Kammerjägerzog einweißesPulveraus der Taſcheund
lóſ’tedavon etwas in dem Waſſ.rauf. Er nahmhieraufeinen
Borſtpinſelund was ihm irgendwanzenhaltigſchien: Bett-
ſiellen,Stühle,Spinden,Wandrigen2c. 1c. wurde mit aller

Sorgfaltbepinſelt.
(Fortſeßzungfolgt.)

Aphorisme.
Induſtrie und Speculation.

Kaum hatteDaguerre ſeineErfindungſo weit in's
Reine gebracht,daß ſeinLohnihm geſichertwar, und Giroux
dieApparateunter dem verewigendenNamen Daguerr è o-

typen fixund fertigzum Kauf bot,als ſichau gleihSpe-
fulantenfanden,hierauseinenExtranuzenzu ziehen,—

Unter dem anziehendenTitel: Schülerdes Herrn Da-
guerre, Ritter2c. 2c. nahmein ſolchesIndividuumden Ap-
parat und Zubehörmit ſichauf Reiſenund ließ,indem man

nichtverfehlteauf eclatanteWeiſedieHonoratiorender kleinen
und kleinerenStädte vorherfürſichzu gewinnen,dieneu und

wißbegierigeMenge die ganze Größeder neuen Erfindungſehen
und horen.—

Der gewandteFranzoſebea>ert nur zu oftglücklichjed-
weden Boden durchſeinsavoirfaire,und war ihm auh Alles

furzvorhernocheine terra incognita.Er unterläßtes nicht,
ſichſtetsgeſchichtlihzu unterrichtenund nebenbeiden Gaffern
das Herzzu erheben,und fieauf die wihtigenMerkwürdig-
keitenihresrauchigen,ſchmutigen,kleinenNeſtesaufmerkſam
zu machenund dergl,mehr;dann,wenn der Köder'pifantge:
nug gerathen,erbaſchter den reichenLohn ſeinerleichtenMühen.
Weit überſteigtdie CinnahmefürEintrittsgeldund verkaufte

Lichtbilderden Werth ſeinesganzenLaboratoriums,und indem
er höchlichzufriedenam Abend das Wohl der gutenStadt ge-

trunfen, ziehter zu neuen Thatenam andern Morgen zum

Thorehinaus,um wenigeMeilen weiterſeinenZwe> auf diez

ſelbeArt zu erreichen.
UnſredeutſchenKritikervermeinen, daß dergleichenfran-

rófiſheSpekulationenin unſerm Vaterlandenichtſogelingen
mögten,und erwähnendabei lobend der Gediegenheitunſercs

Volfscharafkters2c. — man laſſediesindeſſendahingeſtelltſein.
Jſt die Würze , mit welcherdie Franzoſendas Nüsplich.
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und Neue vorführen, nicht ohne Charlatanismus und Jigeuner-
geſhma>,ſo mag das ihreManier ſein,dur welcheſieihr
Vorhabendurchſeßen,aber das Gute dariniſtdoh auh nicht
zu vertennen.Auf welcheWeiſegeſchiehtes denn bei uus, daß
dergleichenNeuigkeitdieReihendes Volks durcbfliegtund in
dem Winkel der ErkenntnißFuß faßt?— Durch Zeitungen
und Journaleetwa? — Wound wie weitdringendieſedenn in

die Werkſtättender Arbeiter,oder habendeu Geiſtvorgerichtet,
zu leichterverſtändlicherEmpfängnißdes Neuen und Nüglichen?
— Aber ichbrecheab,denn ih ſehevor mir ein großeswüſtes
Feld,das der Culturbedarf— unſerVolk iſtgegen Abend

müde , trinftwenigBier und vielBrandtwein uud danu —

guteNacht— C. K.

Polytechniſches.

Ueber die Behandlung fetterKörper 2c.

(Befchlußaus No. 43.)

Von der Anwendung der Talgſäure und Oelſäure.

Man pflegtelangeZeitder Talgſäurebei der Kerzenfa-
brifationetwas Wachs zuzuſeßen,welches,da es eherfeſtwird
als die Talgſäure,deren Kryſtalliſationhindert,Lettereiſi
nämlichein großerUebelſtand,weil dieKerzendadurchin den

Formen zerreißen,die unverſehrtherausfkommendenaber fein

gefälligesAnſehenhabenund nichtleichtzu glättenſind.Spä-
ter hatman. jedo<hgefunden,daß man ein eben ſo gutesNe-

ſultatwie beiJZuſasvon Wachs erhält,wenn man dieTalg-
ſäure,ſo wie man ſienah obigemVerfahrengewinnt,bei

mögli} niedrigerTemperaturin dieKerzenformkngiekt.
Im Fahre 1833 kannte ih den günſtigenEinflußder

niedrigenTemperaturin dieſemFallenochniht,uud halfmir

durcheinenZuſaßvom Talgſtoff,welcherauf die oben ange-

gebeneWeiſebereitetwar.
Der zwe>máäßigſeDocht iſtnah meiner Erfahrungein

dreiflehtigervon mittelfeinerBauv!wolle,der im Ganzenbei-

äufig80 Fädenzählt.ManchesBaumweollengarnliefertge-

radezuguteDotez in der Regelmuß-man es aber mit Sub-

ſtanzentränken,welchedie Trennung der Fädchenvon einan-

der,die zu ſogenanntenRäubern 1c. Beranlafſunggiebt,ver-

hindernkönnen: eine dazu geeigneteFlüſſigkeiriſtSchwefel-

ſäure,mit ihrem8— 10fahenVolumen Alkoholverdünnt,
der eineAuflöſungvonbeiläufig3 TheilenBoraxſäurein 100

TheileWaſſerbeigemengtiſt,Um das fürdieZurichtungderDochte
erforderlicheVerhältnißvon Boraxſäureleichtund {nell zu er-

mitteln,zertheileih einegewiſſeDochtlängeinmehrereStücke,
tránkeſiein faltenAuflóſungenvon Boraxſäure,welche1,2,
Z und 4 Procentdavon enthaltenund laſſeſiedanngut aus-

tro>nenzhierauftaucheih ſiein dieanzuwendendeTalgſäure,

zieheſieſogleihherausund ſobaldſiegehörigerkaltetſind,
beobachteih die Art ihresBreunens. Die Dochtemüſſenets
tvas eng geflochtenſchn;die Stühle,welhe HerrCreſſon
(rue de trois bornes No. 26. in Paris)verfertigt,eignen
ſichzur Fabrikationder“elbenganz beſonders;einſolcherStuhl,
welcher140 Fr.foſtet,machtgleichzeitigzweiDochteund lies

fertdavon in zwölfStunden 200 dis 220 Ellen.

Die Kerzenwerden folgendermaßenverfertigt:man be-

nußt dazu aus Ziunund Blei (ichglaubezu gleichenTheie
len)gegoſſeneFormen; ſieſindan der Baſis,welchenach
oben zu gerichtetiſt,mit einerErweiterungverſehen,welche
beinaheſo vielTalgſäurefaſſenfann, als die ganze Form,")
Die Dochtewerden vorherallezure<htgeſ<huittenund an ei-

nem Ende in geſchmolzeneTalgſäuregetaucht,um hierdieFäs
den mit einander zu verbinden, damit ſieſi nihtvon eins

Jander trennen,ſonderuim GegentheileineNadel,welcheman
quer durhſte>t,aufuehmenund feſthaltenkönnen. Darauf fä-
delt man das andere Ende in einen gebogenenEiſendraht,
welchermit einerHornſpigeverſeheniſt,und ziehtmit demſel-
ben.den Dochtvon Oben näch,Unten.durchdieForm,bis die

am anderen Ende durchgeſte>teNadel, die ſichquer über die

Baſisder Form legt,den Docht aufhält;hierſie>tman in

das Spigeneudeder Form einenHolzpflo>und richtetmittelſt
der Nadel den Docht genau in dieMitte,wobei man ihuein

paar Mal um ſi“ſelbſtdreht,damit beim Brenncn des Lichts
der Docht ſichuichtimmer nachderſeldenSeite krümme.

Die zugerichtetenFormen werden in ein Dampfgehäuſe

gebracht,worin ſieeineTemperaturvon beiläufig55" C. an-

nehmen; weun dann andererſeitsdie Talgſäuremit Dampf

geſchmolzenworden iſtund man bemerkt,daß ſiean den Ran-

dern des Gefäßcszu erſtarreuanfängt,ſo gießtman ſteſchnell
in die Formen, bis “4 der oberen Erweiterungangefülltſind,
DieſerUeberſchußiſ nöthig,damit ſi<hdie leerenNäume,
welchein der Mitte der Kerzedur die ſtarkeZuſammenzic-
hung der Talgſäureentſiehen,wiederausfüllenföunen, Nach-
dem ſo das Gießen bein'öglichſtniedrigerTemperaturvorge-
nommen wurde, läßtman dieFormenaufbeſonderenGeſtel-
len 2 bis 3 Stunden häugenund nimmt danndie Kerzenher-

aus, welcheman dur< neue Dochteerſegt;auf dicſeArt kaun
man leichtdreimaltäglichgießen.Wenu dieKerzenan der

Form hängen,ſoſtößtman bloßdieBaſisderſelbenſanftauf
einen Tiſchoder beſſer,man hältdie Form einenAugenblickin

das Dampfgehäuſe,worin ſieſichausdehnt,fo daß dieKerze
dann ſehrleichtherausgeht.Geht die Kerze dennochnichtaus
der Form, ſo iſtdie Form fehlerhaftund muß verworien wer-

den; bisweilenhatſienamlichLöcherim Innern,welcheſich
dann mit Talgſäureſüllenund eben ſo vieledas Losgehender

KerzeverhinderndeAnhaltspunktbilden.

NachdemdieKerzenaus der Form genommenſind,ſ{nci-
det man den breitenAnhang an ihrerBaſisab und wirftibn

in den Keſſelzum Umſchmelzen;die Kerzenwerden nun de-
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ſchnitten,um ihneneinegleicheLängezu ertheilen,Dazu kann
man entweder1)einähnlichesMeſſeranwenden,wie man es

früherzum Tabacksſchneidenbenutzte,wobei jedo<jedeKerze

einzelnvorgenommen werden muß, oder 2) ſiealle in eine

Kiſtebringen,deren eineSeite mit vielenLöchernverſeheniſt,
{wobeiman alleüber dieſelbenhinausreicßendenKerzenſtückemit

einerSäge abſchneidet;am reinſtenfallenſieaber 3) aus,

weuu man ſieauf einerDrehbanknah AuleitungeinerScha-
dlonedeſcneidet,und dieſ:sVerfahreniſtauchwenigſtenseben

ſo öconomiſch,denn ein Arbeiterkann darnachin zehnStun-

den leiht30,000Kerzenbeſchneiden,wenn man ſie ihm bereit

hältund ihmdie beſchnittenenimmer abuimmt.

Hieraufwerden dieKerzenallenah einander auf einen

Stempelgedrückt,der auf einem Eiſenblechbefeſtigtiſi,wel-

<es man durcheine darunter befindlicheLampe erhikt:das

Blechiſtrinneuförmiggeſtaltet,ſo daß man das von ¡eder

KerzeAbfiießendeſammeln kann. Man beuugttdieſes(dieſo:
genantitepáte)dann zum Tränfen der Dochte,wovon wir

oben ſprachen.
Zulegtwerden die Kerzendur< Reiben mit Flanellge-

glättetund dann pfundweiſeverpackt(einPfund wiegtj:doch

ſeltenüber 470 Gramme);gewöhnlichgehenfünfKerzenau!

das Pfund.
Wenn man Talgſäurein Broden verkaufenwill,muß

man ſieeinigeTage dem Thau ausſegen,wobei ſieetwas Waſs

ſerhemiſh bindet und merklihweißerwird. Die fertigen

Kerzenmüſſenebenfallsſogleichdem Thau oder dem Dunſt
des Dampffeſſelsausgeſeutwerden.

Die beſchriebenenVerfahrungsartenſcheinenmir diewohl:

feilſtenzur Fabrikationder Talgſäure-Lichterzu ſchn;durch

geuaue Befolgungderſelbenerhielti KerzenerſterQualität,

wovon mir das Pfund uichtganz auf 1 Fr. 25 Cent.zu ſte-

henfam; es foſtetenmih uämlich:
25 Kilogr.geſhmolzenerTalg -

31 Fr.

dieſeliefcrten:

15 Kilogr.KerzenerſterQualitätzu
Z Fr.das Kilogramm ._ _45Fr.—Cent.

8 Kilogr.Oeclſäure,welchewenigſtens
werthſind «+ « 6— 72 —

2_Kilog.(höchſtens)Verluſt 0— 0 —

Summe 51Fr.72Ceut.

ZiehtmandavondieKoſtendesTalgsab31Fr.0Cent.

ſo bleibtBrutto-Gewinn.  ,

,

20Fr.72Cent,

Koſtender Behandlungvon 25 Kil.:

4 Kilo;., 25 gebrannterKalk . 0Fr.25Cent.
8 Kilogr.,50 Schwefelſäure 1— 70 —

7 Kilogr.,50 Steinkohlen. 0— 40 —

«.  0—90 —

Handarbeit. .

Abuugungder ApparateundPreßtücher0— 75 —

UnvorhergeſcheneKoſten «+ + 0 — 50 —

Summe 4Fr.50Cent.alſo4Fr.50C.
Ueber¡;chuß16Fr.22C,

. .

Das Kilogrammfalt ausgepreßterTalgſäurekam mir
alſonur auf 1 Fr.91 Cent.zu ſtehen.

Die Geſtehungsfkoſtender heißgepreßtenTalgſäurelaſſen
fichnichtſo genauangeben,weil man die Rükſtande,wovon
man ſehrwandelbare Quantitäten erhält,reinigenmuß. Doch
bin ih überzeugt,daß ſiehöchſtensum 20 Cent. per Kilogr.
höherzu ſtehenkommen fann;re<nenwir aber au< 30 Cent,

per Kilogr.,ſo koſtetuns das Kilogr.reineTalgſäuredoch
nur 2 Fr. 21 Cent.zſchlagenwir dazudie Koſtenfür die

Kerzenfabrikation,welchevon allenFabrikantenzu 20 Cent,

per Kilogr.angenommen werden (Papierund Bindfadenin-

begriffen),o belaufenſi<die Geſtehungsfoſteneines Kilo-

gramms KerzenerſterQualitätauf2 Fr.41 Cent. Bis jest
hat man aber das Pfund Talgáure-KerzenerſterQualität
nochnichtzu 1 Fr.50 Cent. verkauft,obgleichwir bei dieſem
Preiſe20 pCt.vom angewandten CapitàälNettogewinnhät-
ten. Wir wollen deshalbnoh eine ausführlicheBerechnung
mittheilen:

1000 UW Talg koſtennetto im Durchſchnitt
und liefernim Mittel 610 W# Talgſäure,

wovon das U in Kerzenformjeutwenig-
ſtens1 Fr.50 Cent.gilt. .

320 U DOelſaure,wovon das U wentgſtens
42 Cent.gilt. 134 —

70 # Verluſt(höchſtens). . 0 —

Sunme 1049 Fr.
Davon abgezogen620 Fr.

bleibtBrutto-Gewinn 429 Fr.

Kofienzur Behandlungdiefer100 UW:

620 Fr.

915 Fr.

429 Fr.

170 #1 gebraunterKalk 5 Fr.
340 Uw Schwefelſäure. 34 —

Heizungsfoſten, S8 —

SechsTagelöóhue 6 18 —

Adonutungder Apparateund Preßtücher 10 —

UnvorhergcſcheneKoſten. . 10 —

15 Cent. pr. UW als Koſienfür das heiße

Auspreſſen.« «+ « . . 91 —

10 Cent. pr. Y Koſtenfür die Kerzenfa-
brifation . 6l —

Summe 242 Fr.242 Fr.
Netto-Gewinn187 Fr.

Alſo21,7pCt.des angewandtenCapitals,

Ziehtman hievonden Preisder Oclſäureab, #o ergiebt

ſich1 Fr.19 Cent, fürdie GeſtehungsfkofteneinesPfundes
Kerzen.

Nach dem S. 340. erwähntenVerfahrenwürde ſichdie

Nechnungfolgendermaßenſtellen:g
1000 # Talgfoſtennetto .

620 Fr.
und liefern610 Ww Talgſäure,welchezu
Kerzenverarbeitetjegtgelten . 915 Fr.

220 U Oelſäure,wovon der CEentnerum
42 Fr.verkauftwird 92 —



374

100 W Qelſtof,wovon das U wenigſtens
1 Fr.werthiſt . . 100 —

Summe 1107 Fr.

Ziehtman ab 620

ſo bleibtbrutto 487 Fr. 487 Fr.

Koſtender Behandlungdieſer1000 U:

1) Kalf und Schwefelſaure

Heizungskoſten
ZweiTagelöhne. -

Abnutung der Apparate« «= « + +

2) DieſelbenKoſtenwie vorher,im Betrag

von ° 242
—

Summe 276 Fr, 276 Fr.
Bleibtnetto 211 Fr.

Alſo 23,6 pCt. des angewandtenCapitals;ziehtman
davon den Preisder Oelſäureund des Oelſtoffsab,ſo erhält
man 1 Fr.15 Cent.fürdieGeſtehungsfoſieneines Pfundes

eE enn es ſi<darum handelt,den PreisderStearin-
kerzenmöglichſtzu erniedrigen,um ſieallgemeinin Antven-
dung zu bringen,o bieten ſichuns zweierleiMethodenhiezu
dar: 1) man fönnte Gemenge von heißgepreßterTalgſáure
mit bloßfaltgepreßtermachenund würdedadur<hſehrſhone

Kerzenerhalten,welche
mit denen erſterDualitätdenVers

gleichaushielten,ader in folgendemVerhältnißwohlfeilerzu

ſichenkämen: | -

6 Kil.Säure zu 1 Fr.88 E. =11 Fr. 28C. 10Kil.20Fr.12C.
4 Kil.Sáúre zu 2 Fr.21 E. = 8 Fr.34C.

—

9) wenn man zu den KerzenbloßfaltausgepreßteTalgſäure

verwenden würde, welcheſehrtro>en und hartiſt,ſehrgut
brennt und ſih von der anderunur durcheinen,ſchwachen
Talggeruchunterſcheidet,(derübrigensum ſo ſchwächeriſt,je

wenigerMaſſeman 11 jedenSa bringtund je längerman

fiein der Preſſeläßt),fo wurde das KilogrammKerzennur

auf 2 Fr.8 Cent. zu ſtehenkommen.
Die QOelſäure,welcheman auf die obenangegebeneWeiſe

gewann, läßtman einigeZeitin gutenFaſſernruhigſiehen

und filtrirtſiedann durchſehrdichteZeuge.Bisherbenuste

man ſiehauptſächlichzum. Verfälſchenanderer Oele,befondcrs
ſolcher,welchean und fürſichſtarkrieben,ſo daß der eigen-

thümlicheTalggeruchder Oelſgureverkapptwurde; man ver-

kanítfieaber auchgeradezuunter der Beuenaunghuile de

evil(dasPfund zu 65 bis 70 Cent.)an die Goldſchmiede,

FabrikantenplattirterWaaren, Küopfmacher2c., welchemit

der Lampe lôthenz;fiegiertnämlicheine eben ſo ſtarkeHige

wie das Rúüböblund kommt überdieswohlfeilerzu ſtehen?),
Die Oelſäureeignetſichauh ganz gut zur Seifenfabri-

brifation;um harteSeifenzu erhalten,muß man fieaber

no< mit anderen Oelen oder Fettenoder mit Harzen,welche
von ihrenweſenlichenOelen möglichſtgereinigt-worden ſind,

vermeugen und mit Soda verſeifen.

Menn derOclſtofdarchlangſamesund allmählichesPre:-

—

10

/

Y

ſcn gewonnen wurde,"iſter ſehrflüſſig,vollkommen klarund

hel‘gelbgefärdt.Ebe man ihnin den Handeldringt,wäſcht
man ihnnochmit alkaliſchemWaſſeraus, um etwas Schwe-

felfaure,die cr no< zurückhält,und welche‘ihnzur Maſchinen-
chmiereungeeignetmachenwürde,daraus zu eutfernen.

Y)Jh habe mir auh ſelb zu den ſchönen im Handel vorkom-

menden StearinkerzenFormen aus Porzell2nerdeverfertigt.
?)Einer meiner Freunde verfährtfolgendermaßen, um mit Helſäure

cine Flamme hervorzubringen,welhe zum Löthen ſehr großerStü>e von

Goldſ-hmiedearveitaudreicht;er bildetvon derDüſe ſeinerEſſeaus Koaksöſtüken
einen Haufen,in deſſenMitte ſih die Duſe des Gebläſesbefindet;in dem

Y

AugenLli>,wo gelöthetwerden ſoll,richteter auf die glühendenKoaks eincn

dünnen Strom Oelſäure, welhe fl entzündetund mittelſtdes Gebläſes
eine ſchrſhône Flamme von 1— 1/4Fuß bildet.

(RombergP. IJ.und DinglersI.)

Walkzen -: Mahlmühlen

ſindin neueſterZeitwiederholentli<deſprohenworden,
habenaber nochnichtdie Verbreitunggefunden,welchederen
Benugung verdient,beſonderswenn fiein Verbindungmit
dem ſogenanntenamerikaniſchenVermahlungs- Syſiem geſeut
werden.

Eine in Stettinvon dem dortigenKaufmann Gutiefe
erbauteWalzenmahlmühleliefertein ausgezeichnetesFabrikat,
welchesdaherau< ſehrgeſuchtwird,und die beſtenPreiſe
zieht.

Die weſentlichenVBortheilebei der Verbindungbeider
Mahlſyſtemebeſtehendarin,daß

1) das {warze Mehl, welchesbei den amerikaniſchen
Mühlenunter dem Namen Nro. 4. exiſtirt,mittelſtWalzen-
mühlenbei der erſienOperationgewonnen und ſchonvor der

Fabrikationdes feinernMehlsentferntwird, Hierausfolgt,
daß das weißeMehl (welchesbei den amerikaniſchenMühlen
durchausnichtfrelvon Staub und Sand bleibenkann)dur<
die Walzenmúühleau Qualitätund Feinheitbedeutendgewinnt.

2) Fälltdie Arbeit des Steinſchärfensbei den Walzen:
mühlengänzlichweg, da die Walzendes Schärfensnichtde-
dürfen.HierdurchalleinerwächſteineZeiterſparnißvon nicht
wenigerals funfzigArbeitöstagenim Jahr, gewißhöchſtbe-
deutend!

3) erleidetdas Mahlgutbei der Walzenmühledurchaus
feineErhißzung,wie das bei den,ſelbfiam vollkommenſtenein

gerichtetenamerifguiſchenMühlen ſihfindet,wodur dann der

Kühlungs-Apparat(hopperboy)gänzlichüberflüſſigwird,da-

herwegfallt,und die Vermiſchungvon Griesund Kkciedem-

nächſtauchunterbleibt.
Dieſe Mittheilungverdanken wir einem ehr erfahrenen

Müúhlenbaumeiſter,den wir glkeichzeitigzur Conſtructionvon

WalzenmühlenneueſtenSyſtemsbeſondersempfehlenkönnen,
und ſeineLeiſtungenzu garantirenbereitfind.

C. T. M. Mendelsſohn's PolytechniſcheAgentur
in Berlin.
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Elektro: Magnetismus als be-

wegende Kraft.
Es find nun bereits von mehreren Seiten Nachrichten

úber die Verſucheeingegangen, welcheder ProfeſſorJacoby
in St. Petersburg,#.Nr. 44. d. P. A,,mit der Anwen-

dung des Elektro- Magnetismusals bewegendeKraft,gemacht
hat.Die Hinderniſſe,welcheſichdabeizeigten,waren die Ber-

ringerungdes Volumens der Batteriewie die Handhabung
derſelden.Er ſelbſterklärtnunmehr in einem Schreibenan

den ProfeſſorFaraday dieſeUebelſiäudeals nichtmehrver-

handen. '

Der ProfeſſorJacoby ſelbſthattenoh vielan ſeiner

neuen Erfindungauszuſezenund bemühteſihſeitdemunaus-

geſeut,Verbeſſerungendaran anzubringen.
Ein zweiterVerſuchiſtnun ſeitKurzem erfolgtund ſoll

defriedigendausgefallenſein.
20 2]‘Platinaſindnöthig, in gehörigerWeiſevertheilt,

die StärkeeinesPferdesnachder Dampfmaſchinen- Rehuung.

hervorzu bringen.Prof.J. hofftjedoin FolgeſeinerVer-
beſſerungenmit 8—10 (J}'P.dieſelbeWirkunghervorzubrin-

gen, und beiungeſchwächterGeſundheitinnerhalbeinesJahres

ein electromagnetiſchesBoot von vierzigbisfunfzigPferdekraft
zu liefern.

Sind dieModificationen,welc,eProf.Y. bei der Eiurich-

tung ſeinesApparatsbewirkt,von einerBeſchaffenheit,daßſie
genügendeinfacheVorrichtungenund eineu mäßigenKoſten-

aufwand erzielen,ſo iſtes faum abzuſehen,welcheUnmwal:

zungen eine ſole Erfindungin der Anwendung des Maſchi-

nenweſenshervorzubringenim Stande wäre,und die Betracb-

tungen hierübergewinnenbei einigemNachdenkeneinen faſt

ſhwindelndenUmfang.

HerrnProfeſſorJacoby iſtdahervon ganzem Herzen
Geſundheitzu wünſchenum das Zielzu erreicheny denterſich
mit anſtrengenderAusdauer bis jegtſhon ſoweit genähert

hat.—

Statiſtiſches.
Das Osmanniſche Neich.

Die LeipzigerallgemeineZeitungenthältunter dem Titel:

„Darſtellungdes innernZuſtandesder Türkei,“mehrerehöchſt

intereſſanteData von deneu wir Folgendesausheben:

Der franzöſiſcheReiſende,Herr Barrachin, ehemals

Chirurgienmajor in der Armee Napoleon'shatteEnde März

1818,wo er ſichin Conſtantinopelbefand,Beranlaſſungeinige,
wie er es nannte,ſtatiſtiſcheBetrachtungenan den damaligen
Sultan Mahmud gelangenzu laſſen,welchein Geſtalteines
Memoire in'sTürkiſcheüberſest,und von ReſchidPaſchadem

Sultan wirklichüberreichtwurden,

Das Memoire beginntohneirgendeineEinleitung,ohne
irgendeincBemerkungmitfolgendenna>tenChiffern.1)Frank-
reichhat an Oberfläche27,500Quadratlieues,Es hat eine

Bevölkerungvon 32,560,000Einwohnern. Es zahlte1831

1,500,000,000 FrancsAuflagen,oder an türkiſchemGelde
6,00:),000,000 Piaſier.Es hateinenBeſtand von 406,599

Kampffähigen;einemobiliſirbareNationalgardevon 1,945,899.
Mann, ferner93,599Pferden;endlihein ungeheuresMaterial
fürArmee und Flotte.2) Die Türkeihatin Europa20,090,
inAſien66,000Quadratlicues,zuſammen86,000Quadratlicues,
das heißt59,000Quadratlieuesmehr alsFrankreich,und doch

hatſiein Europa nur $8,800,000,in Aſiennur 8,000,000,
‘zuſammen16,800,000Einwohner,das heißtdie Hälfteder

Einwohnervon Frankreich,das nur den drittenTheilihrer

Oberflächebeſiut;die Türkei würde na< dieſemMaßſtabe
97,000,000Einwohnerhaben;es fehlenihralſo80,000,000
Einwohner,das heißt48,000,000Einwohnermehr als Frank-
reichenthält.Jm Fahr 1726,vor 112 Jahren,enthieltFrauk-
reichnur 18,000,000Einwohner.Tro den Kriegen,die es

25 Jahrehindur<gegen ganz Europaführte,tros den. Ver-

luſterinFolgeſeinererſtenRevoluzionhates ſihin 112 Fah-
ren vermehrtum 15,000,000.Woher fommt das? Weil

bei ihm Wiſſenſchaft,Kunſt,Judußtrie,A>erbau,
Handel und Adminiftrationſo große Fortſchritte
gemacht habeu. 3) Englandhatan Oberfiächenur 15,000

Duadratlieues,an Einwohnern24,030,000,und es beherrſchtin

fremdenLändern 150,000,000Einwohner.England,oder vielz

mehr die britiſchenJnſelu,haben alſoein DrittelEinwohner
mehr als diegeſammteTürkei,bei einem Sechſtelvon ihrer
Oberfläche,Nun vergleicheman die verſchiedenenMächte,
Woher kommt das? von den Fortſchritten,die in Eng-
land Wiſſenſchaft,Künſte und beſonders Jndu-
ſtrie,Ackerbau,Handel und Adminiſtrationna -
ten, und daher, daß in Frankreich wie in England
Induſftrieund Eigenthum geſichertſind. 4) Die
Türkeibeſitalſoanbaubaren Landes ſovicl,daßſie97,000,000
‘Metiſchenernährenköunte,das heißtebenſovielals

Franfreih 33,000,009auf27,000Ouadratlieues
England 24,000,000 15,000

Belgien 3,500,000 1,450

Spanien 11,000,000 23,000

Portugal 3,000,000 5,000

Schweiz 2,500,000 1,660

AlleitalieniſhenStaaten21,000,000- 12,000

97,000,000 85,610
zuſammengenommen,die dochno< 390 Juadratlieues weniger
beſißenals die Türkei,ſo daß,wenn dicTürkeiverwaltetwäre,
wie ſiees ſcinſollte,ſieeben ſo vielGewalt und Reichthum
beſivenkönnte,als allegenauntenStaaten zuſammen,
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Kritik.

Verliner Knnſtausſtellung im Jahre T1839.

(Fortſebung.)
:

Die KöniglicheEiſengießereiin Berlin ſtelltin 1072 eine

Reiterſiatüedes GroßfürſtenThronfolgervon Rußlandin Ei-

ſenaus, von dem BildhauerFiſchermodellirt,vom Formc-
reivorſieherund academiſhenKünſtlerGrüttner gegoſſcn,
und von dem CiſeleurVollgold ciſelirt.Die ſo eben ge-

nannten Künſilerhabenſ{ ſeiteinerReihevon Jahrendurch

ihreausgezeichnetenLeiſtungenRuhm und Ruf erworben,und

bewähren es auh heutein dieſerkleinenArbeit,die es wün-

ſchenläßt,bald mehr von ihnenſehenzu können.

Der Bronzegußhatdies Mal nur weniggeliefert,Gu-

ſtavBláſer aus Cöln,ein SchülerNauc<'s,hat976 eine

Reiterſtatüedes Kaiſersvon Rußlandausgeſtellt;deſſenÜbrige
Arbeiten,darunter einePortraitſtatüedes MalersLeſſing,
ciſelirtund mit Silber eingelegt,vom academiſchenKünſtler
G. A. Konarzewsky,ſindvon namhaftemWerthe.

Bon andern Gattungender Vildnereimachenſichnoh
merkbar F. Caſtanu’sKorkarbeit, Trarbach an der Moſel

vorſtellend.Von nichtabzuſprechendemkünſtleriſchenWerthe,

zeugtdieſeArbeit von der eminenteh FertigkeitihresMeiſters,

wenngleichvon der Korkſchneidekunſtſelbſtim Allgemeinenkein

großerNuten zu erwarteniſt.
Die Elfendbcinarbeitenvon F. Fiſcher, Medailleurund

Lebreran der Akademie , wie deſſenZY der Kaiſerinvon

Rußland, Cameo inOnyx,ſindausgezHET
Die Wachsbilduerei-zeigteiniges"ſce

Hagemeiſter'sBouquetGeorgineuin einer“hübſchenPor.
zellanvaſe, erfreutuns am meiſten.

Ein eignerKunſtzweigiftdie Schöpfungder Medaillen,
und wir ſtehendarin dem Auslande nict nah. Die durch
den KöniglichenGeueral-Wardeinund MünzrathLoos , Eh-
renmitgliededer Afademie,ausgeſtellten9 Exemplareder unter

E

ſeinerLeitungſeitdex vorjährigenKunſtausſtellungaus der |

Berliner Medaillen-Münze hervorgcgaugenen, Denkmünzen,
ſinddie beſtenZeugen für die hoteStufe der Vollendung
dieſerKunſt, Die Namen Pfeuffer,König und Held
ſindbereits bekannt und berühmt; ebenfo ſchrzeichnenſich
die Ardeitenvon H. F. Brandt , Königl.Hof-Münz - Me-

dailleur,aus. Wenn wir einerſeitsdie ausgezeichneteArbeit

des Graveurs und den Kunſtwerthder Zeichnungbewundern
müſſenwir auchdiePraeciſion,mit welcherdiePrägemaſchinen
arbeiten, deren Größeund Tüchtigkeitgedenken, und gerechten
Ruhm den Technikernangedeihenlaſſen,die ſichmit wahrem
und warmen EifereinerſtetenVervollklommnungihrerKunſt
widmeten.

D'e Formen und das MaterialſolchergeprägtenKunſt-

Herausge-er:C. T. N. Mendels ſohn.

„werke ſindganz geeignetfürdieDaucr einer.langenZeit,
‘gleichſamein Buch der Geſchichtezu repraeſentiren, und ihr
Werth in dieſerBeziehungſiehtunumſtiößlihfeſt,Dieſe
Kunſt, in ihrerzeitlichenVollendung, giedtuns das getreue
Bild der Gegenwartin eherner,üunvergänglicherSchrift.Uns

ſtreitigiſ ſiedie Urheberin‘mancher anderen künſileriſchenGes

werbe. Die Gold, Leder,Papppreſſungen,Goldborten und

Gürtlerarbeitenhaben in ihrein Vordild und den Grund zu

fernererVervollkommnunggefunden.—

Die Wappen- und Steinſchneidekfunſthatin Berlin A.

C. Otto zum Meiſter,der unter1040 mehrereSiegelabe
drü>e nachvon ihm geſchnittenenedlenSteinen in einem‘Rahs
men aufgeſtellthat.

Nr. 1073. Das Modell eines Kriegs{hoonersvom Yn-
genieurLieutenantHering iſtein kleines,fleißiggearbeitetes
Kunſiwerk,wie wir es ſeltenerſtehnſehen.

Unter der BezeichnungKunſtinduſtrie,findenſichim Ca-

talogdiejenigenWerke,bei denen,neden ihrerpraktiſchenVer-

wendung, ſichein gewiſſerKunſtwerthbekundet.Sie deuten

gleichſamdie Uebergangsformationan, denen ſichnah und

nah die Erzeugniſſevon Fabrifenanreißenmöchten,deren

mannichfacherBetriebmehr oder wenigerein künſtleriſchesGe-

nie in Anſpru<hnimmt.

Die Grenzbeſtimmungeuſindhierdem Senat der Akade-

mie anheimgegebenund beurtheiltderſelbedie ihm zugeſendez

ten Werke,ob denſelbeneingenügenderKunſtwerthinnewohnt,
um fürdieAusſtellungangenommen werden zu können.

Dieſe Werke wären es alſo,welchender Glanzderjenigen
Schöpfungenvorleuchtet,die ſicheinzigund allein,den Îdea-
len der höherenKunſtweihten:an ihnenſolldieſediemögliche
Veredlungausgeübthaben,um die rohenFormendes bloß

| Nüslichenden Anforderungendes immer mehrreifendenGez

ſhmas genügend,freundlicher,gefälligerund edlerumzubil-
den. Die Kunſt in ihremAufſchwung,iſ gewißdiegrößte
Feindinder Barbarei,und derjenigeGewerbsmann,der ſiever--

achtend,ſichvon ihrentfernthält,verkenntn wahresZiel.
Gleichbeim Eintrittrechtsfindenwir (1218)eineciſcrne

Geldfaſſe,großgenug um ein anſehnlichesVermögenaufzu-
nehmen,aber,obgleichim Catalogbeſondersbemerkt iſt„mit
architeftoniſchenund bildlicbenVerzierungen,können wir,wenn

auch die Arbeitſonſteinesguten-Schloſſerswürdigiſt,den-

noh nur einen mangelhaftenGeſhmak in Form uud Ausfüh:
rung daran auffinden.

1220 —22, Schmu>käſtchenmit Tableaux und Glaspa-
ſtennah Originalender KöniglichenGemmenſammlung;auch
die folgeudenNummern bis 1225 enthaltendergleichenGlas-

paſten.—

(Wirdfortgeſeyt.)
REN
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